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Unser Wald und seine Bewohner

	 

	Wenn du nach draußen gehst, sei aufmerksam, denn in jedem Busch, Baum oder Grasbüschel wohnt jemand. Alle Tiere und Insekten haben das gleiche Recht auf dieser Erde zu leben wie du, denn wir sind alle ein Teil der Natur und auch dieser Erde. Jeder hat seine Aufgabe und jeder hat seinen Spielplatz, ja auch am Rande deines Lieblingsspielplatzes, schau nur genau hin, sei ganz leise, beobachte und lerne. Alles gehört zusammen, und jeder hat seine Aufgabe: wenn ein toter Vogel im Gebüsch liegt, kommen Käfer, Maden und Würmer und fressen den toten Vogel auf, so helfen sie Krankheiten in ihrer Umgebung zu vermeiden, da tote Tiere, wie auch Menschen beim Verwesen Giftstoffe produzieren, die nicht gesund für die Lebenden sind. Die kleinen Knochen verfallen und werden als Kalk dem Erdboden wieder zugeführt und so geht es überall: keimen, wachsen, leben, sterben, oder wie bei uns und vielen Tieren, eine Eizelle wird befruchtet, der Embryo, so nennt man das im Ei oder im Bauch einer Mutter heranwachsende Lebewesen, wächst heran bis er groß genug ist um geboren zu werden, wenn er dann schlüpft oder geboren wird, wird er oder sie von den Eltern gefüttert bis das Junge groß genug ist um zu lernen, wie es selbstständig wird, sich sein Futter alleine zu suchen, sich vor Fressfeinden zu verstecken und sein Revier zu verteidigen. So kleine Lebewesen müssen viel lernen, was sie lernen, ist sehr unterschiedlich, da kommt es auf die Art an, zum Beispiel Vogel, Katze, Kuh, Mensch und viele andere, es dauert auch unterschiedlich lange bis so ein Junges selbständig ist, bei uns Menschen dauert es am längsten. Sprechen lernen, laufen lernen, Kindergarten, Schule, Beruf und den Rest des Lebens.

	Und wie lernen wir? Genau hinsehen, nachmachen, ausprobieren und eventuell verbessern. 

	Nun gehen wir aber mal in den Wald und beobachten die Tiere, es ist Januar, noch relativ kalt und schon fällt uns auf, dass die kleine Feldmaus nicht aus ihrem Bau kommt, sondern nur stöhnt und jammert, lass uns mal sehen was da los ist.

	 


Die kleine Elfe Magarete

	 

	Die kleine Elfe ist die Krankenschwester, die Zuhörerin, die Ratgeberin und die Gute-Laune-Verbreiterin des Waldes, sobald jemand Hilfe brauch fliegt sie mit ihrem kleinen grünen Arzneikoffer los, um jedem zu helfen der krank ist.

	 

	Sie wohnt in einem kleinen Birkenhain in der Nähe des kleinen Bachlaufs, ihr kleines Haus ist in einem der dickeren Baumstämme, die so schön weiß leuchten. Um ihren Baum herum stehen noch weitere vier Birken und genau vor ihrer Türe hat sie eine Feuerstelle angelegt, auf der sie leckere Suppen kocht oder aus Kräutern Medizin herstellt. Um die Feuerstelle herum sind drei kleine Baumstümpfe, auf die man sich setzten kann und ins Feuer schaut, während man einen leckeren Tee genießt mit ein paar Keksen. Alle Tiere im Waldes kennen ihre Adresse und wissen was zu tun ist, wenn jemand Hilfe braucht, und Magarete schnappt sich dann ihren kleinen grünen Koffer mit dem weißen Kreuz drauf und zischt los zu ihrem Patienten.

	 

	Auch ist Magarete eine gute Zuhörerin, wenn jemand Kummer hat oder einen Rat braucht, dann setzt sich Magarete mit ihm ans Feuer und hört den Sorgen zu und oft hat sie auch super Ratschläge oder Ideen wie man ein Problem lösen kann. Sie ist die Gute-Seele des Waldes, und alle lieben Magarete. Sie ist immer freundlich und gut gelaunt, meist trällert sie ein Lied und dass ist wirklich ansteckend und jeder singt sofort mit. Sie ist geduldig und liebevoll zu allen. 

	Früher gab es hier viele Elfen, aber seitdem die Menschen nicht mehr an Elfen glauben, sind sie fast verschwunden, nur Magarete ist noch da, weil die Tiere an sie glauben.
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Mäusegrippe

	 

	Die kleine Feldmaus Maggie kommt fröhlich des Weges gehüpft. Sie möchte ihren Freund Martin abholen, sie wollen heute in den Kletterpark gehen, aufgeregt klopft Maggie an die kleine Haustüre in dem alten Zaunpfahl von der Pferdeweide, da tönt ein jammerndes „jaaa“ heraus. Sie öffnet die Türe und geht in den dunklen Bau. „Guten Morgen Martin“, ruft sie freudig, „warum hast du die Gardinen noch nicht aufgezogen, die Sonne scheint und es ist ein schöner kalter frischer Tag.“ Mit jammernder Stimme antwortet Martin, „mir geht’s gar nicht gut, ich friere so und mein Kopf ist ganz heiß und ständig muss ich husten.“ „Ach her je, du hast wohl eine Grippe, na dann werde ich mich mal um dich kümmern. Zuerst müssen wir mal hier lüften und die Sonne reinlassen“, Maggie zieht die Gardienen auf und öffnet das Fenster. „So, ich koche dir erstmal einen Tee, aber ich weiß gar nicht was für einen Tee ich dir geben soll. Hmmm? Ich hab‘s, ich suche die Elfe Magarete, die weiß genau was man in so einer Situation tun muss.“ Sie schüttelt Martins Bettdecke auf, stellt das Fenster auf Kippe und sagt: „Ruh dich aus, ich hole Magarete“ und verschwindet aus der Türe noch bevor Martin nur einen Piep sagen kann. Martin denkt bei sich, „Maggie ist wie ein guter Wirbelwind, was gegen ihre Pläne zu sagen, ist sowieso zwecklos“. Er versucht noch etwas zu schlafen. 

	 

	Maggie rennt durch den Wald zu dem kleinen Birkenhein. An der Birke in der Mitte, die nahe dem kleinen Bach steht, sieht sie Magarete, die an der Feuerstelle steht und etwas in ihrem großen Kochtopf rührt. „Guten Morgen Magarete“, ruft Maggie, „guten Morgen Maggie“ antwortet Magarete, „was verschafft mir die Ehre deines Besuches?“ Maggie setzt sich auf den kleinen Baumstupf vor der Feuerstelle und sieht fasziniert in den Topf, was da wohl drin ist? „Es riecht ja lecker.“ „Ich koche gerade eine Hühnersuppe, möchtest du auch ein Tellerchen?“, fragt Magarete. „Oh ja gerne, aber erst müssen wir Martin helfen, der hat die Grippe“, sagt Maggie aufgeregt. „Mh mh“ murmelt sie, „ja dann müssen wir wohl los.“ „Hier, du kannst die Hühnersuppe in diese Dose füllen, die wird Martin guttun. Ich packe noch Spitzwegerich Hustensaft ein, etwas von dem Scharbockskraut und Hagebuttenknospen, das enthält beides viel Vitamin C, das braucht er jetzt, das stärkt die Abwehrkräfte.“ Als alles in der kleinen Kiepe verstaut ist, eine Kiepe ist wie ein Rucksack nur aus Korb oder Holz, machen sich beide auf den Weg. Als sie bei Martin ankommen, schläft er. Sie zünden den Ofen an, setzen einen großen Kessel Wasser auf, um einen Tee zu brühen und um Martin ein heißes Fußbad zuzubereiten. Martin wird durch die Geräusche wach und öffnet langsam die Augen, als ob er ein Ungeheuer erwarte, er ist heilfroh, als er Maggie und Magarete sieht. „Hallo Martin“ sagt Magarete, „wie geht’s dir?“ Mit jammernder Stimme antwortet er „nicht so gut“. „Na das werden wir bald haben, setz dich mal auf die Bettkannte, hier gieße ich dir ein heißes Fußbad ein, und während du die Füße in die Schüssel stellst, kannst du einen Teller Hühnersuppe essen, häng dir aber die Wolldecke über die Schultern damit du nicht auskühlst.“ „Oh, die Suppe tut gut.“ Löffel für Löffel isst er brav seine Suppe. Als er fertig ist, kommt Magarete mit einem Handtuch und rubbelte ihm die Füße trocken und zieht ihm dicke Wollsocken über, die Oma Matilde gestrickt hat. „So nun trink noch deinen Tee aus Schabrockkraut und Hagebuttenknospen aus und nimm den Esslöffel Spitzwegerich Hustensaft, hier noch eine Wärmflasche und nun schlaf schön und werde wieder gesund. Ich schau morgen nochmal nach dir, Maggie bleibt bestimmt über Nacht bei dir.“ „Klar“ ruft Maggie aus der Küche. Magarete erklärt Maggie noch, wie sie Martin seine Medizin geben soll, „mach ihm 2-3 x eine Tasse Tee und gib ihm auch von dem Hustensaft, er kann nachher nochmal einen Teller Hühnersuppe essen und morgen wird es ihm schon besser gehen.“ Maggie bleibt über Nacht bei Martin, sie schläft auf dem Sofa, tagsüber räumt sie etwas auf und liest ihm, wenn er wach ist, eine seiner Lieblingsgeschichten vor. 
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